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ömd>ieä««e$.
gärten non garnieren. ©iefe werben meift burefp

gefärbt. ®ie gärbung ift aber felbft bet 1 mm fiarfen
gurnteren nicht gleichmäßig im ßolje. ®aS Kochen unter
©ruef t'ann in jebem geeigneten ©efäß oorgenommen
werben. ®ie garm unb ©röße richtet [ich nach ber 2lrt
unb ©röße ber platten. §ier oerfährt man häufig fo,
baß man erft bie Suft aus» ben ißoren beS §oïjeS t)er=

auëfaugt, inbem man ben Apparat tuftteer maetjt unb
barauf buret) @rt)it$en ber gärbeflüffigfeit ©tuef im @e=

fäß herftellt. ©er ©ruef richtet fict) auch wieber nach

2lrt unb ©tärfe ber gurniere. Sei $u hohem ©ruef
unb bementfpredjenb höherer Temperatur reiben manche

gurniere auf; man geht batjer !aum über jwei 2ltmo=

fpt)ären Iteberbrucf finauë. SJtanclje gurniere müffen
nor bem gärben erft gebämpft werben, bamit in ihnen
oorhanbene ©toffe, bie eine fct)Iect)te ober ungleichmäßige
gärbung oerurfacfjen ober bie felber gefärbt finb, ent=

fernt werben. ©te ©auer beS gärbenS richtet fich gteich=

fattS nach b^ Mt unb ©tärfe ber gurniere fowotg wie
nach ber 2lrt unb Concentration bel garbftoffeS. Bum
gärben werben meift 2lnilinfarbfioffe benußt. SJtan nimmt
fofeße, bie einesteils eine fetjöne gärbung geben, anber=

feitS aber auch ticßtbeftänbig finb. SSJÎeifi benußt man
nicht einen einzelnen garbftoff, fonbern ©emifche oer=

fchiebener, ba man auf biefe SBeife fehr genaue SRuancie»

rungen errieten fann. ®te Serwenbung eines au§ meß«

reren garbftoffen beftehenben 93abeS gibt bie SHögtichfeit
Cur ©rlangung fehr fchöner garbeneffet'te, ba bie oer=
fchiebenen gafern ein fefeftioeS Verhalten ben eincetnen
garbftoffen gegenüber jeigen. ®amit bie garbe auf bem
|>oIje haftet, muß biefes meiftenS gebeict werben. fpiep
ïommen Söfungen non Tannin, 2IIaun, ©h^om nfw. jur
Serwenbung. („Mg. Çol^ unb gorftetg.")

®a£ 2ïlier Der Säume wirb oon Seuten, bie feine
forftmännifche ©rfaßrung beftßen, häufig überfchäßt. 2tudh
ber gadhmann fann nicht früher ein ganc fteheres Urteil
barüber abgeben, als bis er ben ©tamm gefällt oor fich
liegen fief)t. Db bie ©cßäßung richtig ober falfcf) auS=

fällt, hängt auch fch* t>om ©tanbor't ber Säume ab;
benn eë ift flar, baß ein Saum fich frtjtteller unb mäcf)=

tiger p entwicfeln oermag, wenn er allein fteht, als
wenn er fich tn feinem 2Bacf)§tum oon benachbarten ®e=

fchmiftern behinbert fieht, mit benen er fich tn Suft,
Sicht unb Söaffer teilen muß. ®r. granfhaufer hat in
ber fchmeicerifcfjen 3eitf<ä)vift für gorftwirtfehaft eine be=

achtenswerte Unterfuäjung über bie llnterfchiebe beS

2Bacf)StumS bei Säumen, bie im greiftanb ober im Schluß
aufgewachfen finb, oeröffentlicht. @r wählte jwei gleich
hohe gichten auS, bie nahe beieinanber ftanben, oon
benen aber bie eine oon flein auf für fich allein gewefen
war, währenb bie anbere einer cimlich gefcßloffenen
©ruppe angehörte. @S ftellte fich h^auS, baß bie frei'
fteßenbe gidfte in 80 gaßren 4,25 geftmeter fefte fpolj»
maffe entwickelt hatte,' bie anbere gidfte bagegen in ber
gleichen Beit nur 0,40 geftmeter, alfo weniger als ben
Cetmten Teil, granfhaufer ging in feiner Ünterfuchung
noch toeiter, inbem er p beftimmen beftrebt war, wieoiel
Dcabeln jebe biefer giften befaß. Natürlich fonnte ba§
nicht in ber SSeife gefchehen, baß alle Nabeln eingetn
gegählt würben, fonbern eS würbe eine beftimmte Stenge
gecäfjlt unb gewogen unb bie ©efamtpfg auS bem ©e»

famtgewicht ermittelt. ©arauS ergab fid), baß bie frei=
ftehenbe gießte etwa 137 Stillionen unb bie ©cßluß=
ftanbfrchte nur etwa 14 Stitlionen Stabein befeffett hatte,
fo baß alfo auch biefer Innficßt bie erftere etwa bie
Cehnfache SBacßStumSleiftung ooltbracßt hatte.

(„©chweic. ©chreinermeifteoßtg.")

1. Ulrich Städli, Cag-îlawil.
Balmlager Station Scliaclien, Bodensee-Toggenhurg-Bahn,

Grosses Lager in 4299

parallelen Tannen- u. Fichfenbretter

aller Dimensionen, prima Schremerkiotzbretter,
F5hren=Glaserbretter, stelrischen Rotläreheu-
breiter verschiedener Dimensionen. — Lärchen-
Schnittwaren nach Listen, Bauholz nach Liste.

Dachlatten, Doppellatten, Gipslatten etc.
Alle Sorten Hobelwaren garantiert ofentrocken als:
Krallentäfer, Scheidewände, eng[. Riemen-
bôdesï, Pitch-pine-Rift, Gesims- u. Kehlleisten,
Verkleidungen etc., Stlegemtrltte in Buchen- und
Eichenholz. Äui Wunsch Preislisten. — Telephon.

liefern

aSler» Äri und für jede#
Verwendungszweck.

Spezialität : >

für
Seilbahnen
halb und ganz
verschlossen.

feto i b
Schw»izariscbs Sägea- and Maschlaeamessef-Fabrik

WotciiKOiB (Kt. Zürich).
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llenckkOt»«.
Färben von Furnieren. Diese werden meist durch-

gefärbt. Die Färbung ist aber selbst bei 1 mm starken
Furnieren nicht gleichmäßig im Holze. Das Kochen unter
Druck kann in jedem geeigneten Gefäß vorgenommen
werden. Die Form und Größe richtet sich nach der Art
und Größe der Platten. Hier verfährt man häufig so,

daß man erst die Luft aus den Poren des Holzes her-
aussaugt, indem man den Apparat luftleer macht und
darauf durch Erhitzen der Färbeflüssigkeit Druck im Ge-

fäß herstellt. Der Druck richtet sich auch wieder nach

Art und Stärke der Furniere. Bei zu hohem Druck
und dementsprechend höherer Temperatur reißen manche
Furniere auf; man geht daher kaum über zwei Atmo-
sphären Ueberdruck hinaus. Manche Furniere müssen

vor dem Färben erst gedämpft werden, damit in ihnen
vorhandene Stoffe, die eine schlechte oder ungleichmäßige
Färbung verursachen oder die selber gefärbt sind, ent-
fernt werden. Die Dauer des Färbens richtet sich gleich-
falls nach der Art und Stärke der Furniere sowohl wie
nach der Art und Konzentration des Farbstoffes. Zum
Färben werden meist Anilinfarbstoffe benutzt. Man nimmt
solche, die einesteils eine schöne Färbung geben, ander-
seits aber auch lichtbeständig sind. Meist benutzt man
nicht einen einzelnen Farbstoff, sondern Gemische ver-
schiedener, da man auf diese Weise sehr genaue Nuancie-
rungen erzielen kann. Die Verwendung eines aus meh-
reren Farbstoffen bestehenden Bades gibt die Möglichkeit
zur Erlangung sehr schöner Farbeneffekte, da die ver-
schiedenen Fasern ein selektives Verhalten den einzelnen
Farbstoffen gegenüber zeigen. Damit die Farbe auf dem

Holze haftet, muß dieses meistens gebeizt werden. Hiezu
kommen Lösungen von Tannin, Alaun, Chrom usw. zur
Verwendung. („Allg. Holz- und Forstztg.")

Das Alter der Bäume wird von Leuten, die keine

forstmännische Erfahrung besitzen, häufig überschätzt. Auch
der Fachmann kann nicht früher ein ganz sicheres Urteil
darüber abgeben, als bis er den Stamm gefällt vor sich

liegen sieht. Ob die Schätzung richtig oder falsch aus-
fällt, hängt auch sehr vom Standort der Bäume ab;
denn es ist klar, daß ein Baum sich schneller und mäch-
tiger zu entwickeln vermag, wenn er allein steht, als
wenn er sich in seinem Wachstum von benachbarten Ge-
schwistern behindert sieht, mit denen er sich in Luft,
Licht und Waffer teilen muß. Dr. Frankhauser hat in
der schweizerischen Zeitschrift für Forstwirtschaft eine be-

achtenswerte Untersuchung über die Unterschiede des

Wachstums bei Bäumen, die im Freistand oder im Schluß
aufgewachsen sind, veröffentlicht. Er wählte zwei gleich
hohe Fichten aus, die nahe beieinander standen, von
denen aber die eine von klein auf für sich allein gewesen

war, während die andere einer ziemlich geschlossenen
Gruppe angehörte. Es stellte sich heraus, daß die frei-
stehende Fichte in 80 Jahren 4,25 Festmeter feste Holz-
maffe entwickelt hatte/ die andere Fichte dagegen in der
gleichen Zeit nur 0,40 Festmeter, also weniger als den
zehnten Teil. Frankhauser ging in seiner Untersuchung
noch weiter, indem er zu bestimmen bestrebt war, wieviel
Nadeln jede dieser Fichten besaß. Natürlich konnte das
nicht in der Weise geschehen, daß alle Nadeln einzeln
gezählt wurden, sondern es wurde eine bestimmte Menge
gezählt und gewogen und die Gesamtzahl aus dem Ge-
samtgewicht ermittelt. Daraus ergab sich, daß die frei-
stehende Fichte etwa 137 Millionen und die Schluß-
standfichte nur etwa 14 Millionen Nadeln besessen hatte,
so daß also auch in dieser Hinsicht die erstere etwa die
zehnfache Wachstumsleistung vollbracht hatte.

(„Schweiz. Schreinermeister-Ztg.")

Z. Ulrich WM, egg-slsvil.
MMkk Mioii 8àZM,

Crosses ImZer in 4299
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drsttsr verselneäener Dimensionen. —
KânitàAîrs» naell Disten, LZlàvà nueli Diste.
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